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Nusblick auf die oꝗqmati
e orientaliſche, von der katholiſchen Ir getrennte Chriſtenheit erhebtU zwar Anſpruch auf Em gemeinſchaftliches Kirchentum und verehrt als

äußerliche Bekundigung Einheit die orientaliſchen dem römiſchen
Stuhle nicht Unierten Patriarchen! Gleichwohl III die zunehmende Auf⸗
ſung ſelbſt äußerlichen Gemeinſchaft ar hervor, namentlich eitdem
durch das wachſende Sinken der osmaniſchen Macht die vbon erſelben be⸗
freiten Völker unabhängige Staaten Uund nationale Kirchen mit der le⸗
weiligen Staatsobrigkeit unterſtellten Synoden gebilde aben

Die erufung dieſer ohne einigende Verwaltung beſtehenden religiöſen
Körperſchaften auf ihre dogmatiſche Einheit mit der Patriarchalkirche von

Konſtantinopel iſt ſo belangloſer, eil die orientaliſchen nichtkatho⸗
liſchen Teilkirchen vor allem Rußland den Chriſam nicht mehr bom

Patriarchen bon Konſtantinopel beziehen, ondern durch ihre eigenen etro⸗
oliten oder Primaten weihen Und den Landesbiſchöfen berteilen laſſen
Das edeute aber nach orientaliſchem Kirchenrecht völlige jurisdiktionelle
Unabhängigkeit bon der ehemaligen Patriarchalobrigkeit.

So beſteht wohl die Berechtigung, die ſich kirchlichen eben bald
bon ſelbſt ergebende beſondere Auffaſſung der chriſtlichen Dogmen den
einzelnen orientaliſchen Teilkirchen, bor allem aber die dogmati  en An⸗
ſichten der ruſſiſchen irche, unterſuchen Dieſe erragt die andern
orientaliſchen Gemeinſchaften Seelenzahl dazu etonte ſie ſchon 1589
als er ihre volle Unabhängigkeit dbon Konſtantinopel durch Errichtung

eigenen Patriarchie Uund endlich entwickelte ſie ſich ange Zeit durch
nachhaltige Anlehnung das ruſſiſche aatsweſen ſo erfolgreich, daß
der nichtkatholiſche chriſtliche Orient die 11 u  an als Uſter
der Orthodoxie betrachtete

Vor der kürzlich erfolgten ahl des etropoliten on von oskau zum
allruſfiſchen Patriarchen wurde die Uſſiſche regierende Synode den Patriarchen
gleichgeachtet
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Gern eben wir abei hervor, daß trotz der Knechtung! der iſche
Kirche durch die ehemalige ariſche Beamtenſcha mittels der von eter
dem Großen geſchaffenen Synode ſich ſchon 1905 ihr eitens der eigenen
Geiſtlichkeit Stimmen rhoben dem das echt der Unabhängig⸗
keit der V bom Staate und ihr ernſtes Streben nach gehöriger Frei⸗
heit eweiſen Liefern doch die zwanzig, wenn nicht dreißig Millionen
Uſſiſch orientaliſcher, nicht zur ehemaligen Staa  irche, ondern den
verſchiedenen Sekten und altrituellen Gemeinſchaften gehörenden Chriſten
den klarſten Beweis der Volkstümlichkeit des Gedankens der reihei kirch
en Lebens vbon ſtaatlicher Beeinfluſſung

Die Zahl nicht dem allruſſiſchen neugewählten Patriarchen Unter⸗
ſtellten religiöſen Gemeinſchaften eiſeite laſſend beſchäftigen wir Uns nur4  22233— mit der ogmati der ehemaligen ruſſiſchen Qa

＋

Auf Definitionen wie ſie hei Uuns Katholiken mit ſtreng verpflichtender
1 eſtehen können wir uns abet nicht berufen Als definierte Dogmen

eigentlichen Sinne rachtet die ruſſiſche 1 mit ihren vbon Rom ge
trennten eſtern nur die auch von den Katholiken angenommenen Lehr⸗
entſcheidungen der ſieben vor dem Schisma gefeierten allgemeinen Konzilien
reite ſpäter der katholiſchen V die Entwicklung der ehramt
en F  E der chriſtlichen Wahrheitsſchatze enthaltenen Dogmen
erfreulich fort ſo oſſenbar ſich der durch Zahl der nhänger und
anz der Zeremonien ſtattlichen ruſſiſchen ＋ nicht allein Ein till⸗
ſtand der Dogmenentwicklung katholiſchen Sinne ſondern grundſätzlicher
Widerſpruch katholiſcherſeits eterli verkündigte Glaubenslehren

Die etzigen, bom katholiſchen ogma abweichenden Lehren der ruſſiſchen
Kirche können wir omi nur nach den niemals konziliares Anſehen be⸗

*
11 ſitzenden Auslaſſungen der bis bor kurzem al elle des Patriarchen Le⸗

gierenden Synode ſowie nach den ehrſ bemeſſen mit Wiſſen
derſelben kirchlichen Behörde den geiſtlichen Akademien und Seminarien
vorgetragen werden oder wenigſtens theologiſchen Handbüchern oder
Katechismen niedergelegt ſind

Dieſer ſeit Trennung bon Rom offenbarende an der dogma⸗
tiſchen Entwicklung des Orients muß eigentlich befremdend wirken ehn

doch die orientaliſche 1＋ an die großen griechiſchen Kirchenväter
1 Wir benutzen das von der ru  en Geiſtli

el ſelbſt nicht ſelten 3zur Be⸗

zeichnung des ruheren Verhältniſſes des Staates zur 1 angewandte Wort

——. poraboséëenie ne
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eren Tätigkeit den erſten Jahrhunderten die irchliche Dogmen⸗
entwicklung erfreulich förderte; fanden doch die Konzilien behufs Definie⸗
rung der Dogmen gerade oge der orientaliſchen, damals mit Rom

V

vereinigten Chriſtenhei ſtatt Da ſich alſo die eute bon Rom getrennte
orientaliſche —97 des Feſthalten Ql  * den bom geiſtlichen ertum über⸗

Traditionen Und durch a  e Feſthalten ihren gött⸗
en Charakter, beſonders den Katholiken gegenüber, gern nachzuweiſen
rachtet eigentlich auch die Dogmenentwicklung emne
Gregorius aſiliu Athanaſius Cyrillus und Sophronius ihren elteren
ortgang nehmen, und zwar erſter Linie der ruſſiſch I* denn
beſonders nach dem Florentiner Konzil betrachtet ſich leſe allein als reue
rbin der altorientaliſchen Orthodoxie, die egenſatz dem zeitweiſe
mit Rom Unierten Konſtantinopel Rußland allein unangetaſtet ge⸗
lieben ſein ſoll

Tatſächlich wir der ruſſiſchen irche, trotz ihrer ſonſtigen
Selbſtändigkeit, trotz ihrer die andern orientaliſchen Gemeinſchaften vielſeitig
überragenden rd die oſitive Dogmenentwicklung katholiſchen Sinne,
ſowohl lehramtlich wie wiſſenſchaftlicher Behandlung vergebens.

Zur richtigen Beurteilung dieſer Tatſache gehört die enntni der ge⸗
ſchichtlichen Bedingungen des ruſſiſchen religiöſen Lebens

chon der über alle Erwartung reichen Fülle der neueren, im weſt⸗
en Europa wenig bekannten theologiſchen Literatur u  an die
ogmati den andern einſ

gigen Wiſſenszweigen bedeutend nach, wo
die Gründe nicht allein i der mehr praktiſchen als ſpekulativen Beanlagung
des Uſſiſchen Stammes liegen.

Während der katholiſchen 1 die theologiſchen Schulen als
lebendige Glieder des iſchen Leibes Chriſti Unter dem Schutz der
Kirche die Gottesgelehrtheit wiſſenſchaftlich pflegen, während m dieſer
hervorragenden Geiſtesarbeit den katholiſchen den, beſonders der
Blütezeit der Scholaſtilk emne hervorragende olle ezugli ogmati
ulommt, der iſchen 1 als ene der Urſachen des Still⸗
ſtandes gerade die eit eingreifende Abhängigkeit bon dem byzantini⸗
chen ei aufgehenden Mönchtum hervor. Wem das Verdienſt der
erſten Evangeliſation u  an zukommen mag, den lateiniſchen arägern
oder den griechiſchen Patriarchen ein iſt gewiß, das Land kam bei
der Chriſtianiſierung der Volksmaſſen bald Unter den nachhaltig⸗
ſten Einfluß der Kirche bon Konſtantinopel und ihre damaligen Mönch
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— tums Dieſes byzantiniſche Mönchtum des Jahrhunderts ſtand damals

und ſpäter im Zeichen des erfalle der Wiſſenſchaft, ſo daß die Zeit⸗
genoſſen des Photius ſeine Unbeſtreitbare Erudition einem jüdiſchen alisman
zuſchrieben, und die dem Mönchtum entſtammenden Patriarchen Konſtanti⸗
nopels, nach dem Eingeſtändnis des Uuſſiſchen Kirchenhiſtorikers atariu
Bulgakow, bei den ihnen Unterſtellten Fürſten und Biſchöfen u  an ni
für Schulen und Bildung aten griechiſchen wie im ruſſiſchen Kloſter
egnügte man ſich zu ei mit eigener Vertiefung imn die myſtiſche Aſzeſe
ohne lebensvolle Mitteilung an das olk Udem wurden gerade die Träger
des kirchlichen Lehramtes, die Biſchöfe, angeſichts der dem Weltklerus ge
atteten Ehe, ſchließli dem Mönchſtande entnommen, ſo daß der gelehrte
Auguſtiner Ureltu almieri die innere Geſchichte der Kirche eine
Mönchsgeſchichte nennt 2. Einer ſolchen Ue konnte ſ

erli das en  2  2
ſchaftliche, friſche ehen der katholiſchen theologiſchen Schulen entſpringen.

Anderſeits verfiel das griechiſch⸗ruſſiſche Mönchtum Ugleich in das
Gegenteil der myſtiſchen Aſzeſe, m die Überſchätzung des äußerlichen kirch⸗
en itus, wohl gerade nfolge der Vernachläſſigung der geſunden Wiſſen⸗

Noch eute edeute 10 nur 3u oft dem einfachen ruſſiſchen
der Itu ein ogma, Obrjad dogmat Uund der innere wieſpa Unter
den Anhängern der verſchiedenen religiöſen Abzweigungen an muß
nicht zuletzt auf die Uneinigkei der Einſchätzung gewiſſer Zeremonien, wie
des Kreuzzeichens und des Allelujaſingens, zurückgef  xrb werden. Die 1551
in oskau abgehaltene undertkapitelſynode rklärt m dieſer Geiſtesrichtung,
die verdammungswürdigſte aller äreſien ſei das Raſieren, das nune nicht
einmal durch das Martyrium geſühnt werden. Der ſeinen art raſierende
Mann beleidige ſchmerſtens Gott, welcher den Menſchen nach ſeinem Eben

erſchaffen habe Uund en Entſtellung verabſcheue. Je er der
tu omi älſchlich eingeſchätzt und als ogma feſtgehalten wurde, deſto
mehr rat das wahre ogma m ſeiner lebendigen Verwertung zur

Ußerdem ernahm Rußland von Byzanz bald eine dritte, der ge
deihlichen Dogmenentwicklung bedeutend hinderliche Geiſtesſtrömung des kirch⸗
en Lebens die heftige antikatholiſche Polemik. Sprechen auch Iſen

2

zugeſtandene nzeichen für die Erhaltung der hierarchiſchen Ein⸗

Von den erſten Metropoliten an mit eſidenz In Kijew, mM der
vortatariſchen Zeit, nuLr 3 Ruſſen, dagegen 17 Griechen und von Kon
ſtantinopel geſandte Südſfſlaven, alle dem Mönchſtande entnommen.

La Chiesa 105 Obrjad ruffi 990 Ritus
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heit zwiſchen Rußland und Rom, etwa hundert ahre nach dem
vollendeten Schisma Konſtantinopels (1054) UTL bald erſtreckt ſich
die geiſtige Tätigkeit des en Klerus nach griechiſchen Vorbildern
nicht auf die Vertiefung und Vervollkommnung des riſtlichen Lebens,
ondern auf ſcharfe Polemik die Lateiner. Selbſt die ſich der
Wiſſenſchaft objektiv bon ſe darbietende Weltgeſchichte wurde In Rußland
m iteren wie in neueren Zeiten, noch Unter dem bekannten Pro
Urator der Synode, Pobjedonoſzew, den nit  en der byzantiniſchen Glau⸗
benslehre en  rechen dargeſtellt. Um ſo mehr mußte der ſcharfe byzantiniſch⸗
polemiſierende Geiſt indern auf die bon menſchlicher Selbſttätigkeit
abhängige dogmatiſche Spekulation einwirken und den Stillſtand der
Dogmenentwicklung begünſtigen. doch bis 1905, beſonders Über
theologiſche erke, die geiſtliche Zenſur, we  L, auf Staatsgeſetze ſich
ſtützend, ſo weitgehende ſich anmaßte, daß nach dem Urteile des
enator Lopuchin ein der geiſtlichen Zenſur ergbenes Buch einem in
die Flammen geworfenen glei  am

Der als Kirchenhiſtoriker bedeutende Biſchof ilare vbvon Charkow
behauptet, QaQm meiſten Frömmigkeit und Wiſſenſchaft ſei noch in Rußland
bor der Tatarenherrſchaft, alſo vor dem Jahrhundert, geweſen, ſeit
jener Zeit gingen elde zur und am Ende des Jahrhunderts „War
die Unwiſſenhei auſtdick“. Abet geben Uſſiſche Gelehrte unparteii zu,
die Tataren hätten MN das iſſenſchaftli

irchliche eben V  an nie⸗
als behindernd eingegriffen.

eder das ſeit der weiten Hälfte des Jahrhunderts durch Be
ſiegung bon Groß⸗Nowgorod (1478) durch Abſchüttelung der tatariſchen ber⸗
herrſchaft (1480), durch die innahme bon Kaſan (1552) und rachan
(1557) anſehnlich erſtarkte zariſche aatsweſen, noch der auf der Hundert  8  8
kapitelſynode 1551 irchlich kodifizierte theokratiſche Charakter des ostauer
Großfürſten, noch der Rußland bor dem Orient ver  rende Glanz des 1589
eingeſetzten atriarchen onnten das innerlich mangelnde irchliche eben des
Landes erſetzen: Rußland war bon der ue des Lebens abgeſchnitten.
ami kommen wir zur Haupturſache ſeines dogmatiſchen Stillſtandes.

Die Dogmenentwicklung ſetzt ſtets das ſichtbare irchliche Lehramt voraus, 6welches Unter dem Beiſtande des eiligen Geiſtes, auf dem Felſen etri ge:
feſtigt, die einfachen Gläubigen VI alle Bahrhei einführt“ Joh 16, 13),
m den mit Unfehlbarkeit verkündigten Dogmen den theologiſchen Schulen
die abſolut ern Prinzipien für ſpekulative Verwertung bietet und die
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ſcholaſtiſche Tätigkeit durch fürſorgliche Überwachung bor Abweichungen
vom rechten Wege behütet

Das Lehramt wir nun en  eder Geſamtepiſkopat mit
dem Papſte Ql der ſei eS allgemeinen Konzil ſei außer
demſelben oder der Perſon des Papſtes als de höchſten Lehrers allein
Die ruſſiſche 1 beläßt mit ihren gleichgeſinnten Schweſterkirchen dem

den Ehrenvorrang Unter den Biſchöfen uUnd Patriarchen
der chriſtlichen Welt, weshalb ſeine Perſon als alleiniger Verwalter des
kirchlichen Lehramtes für die ruſſiſche Kirche egfall ommt; ＋ bleibt
ihr alſo nur der riſtliche oder, nach etwaiger orientaliſcher Auffaſſung,
der orthodox⸗orientaliſche Geſamtepiſkopat als einzig möglicher Lehrfaktor
rig, ſei eS Konzil ſei eS außer demſelben

Zunächſt en  23 alſo ezugli des Fortſchrittes der Dogmenentwicklung
für die rUſſiſche WV die rage Wwie der Li oder wenigſtens der
0r  o x orientaliſche Geſamtepiſkopat ohne Papſt, ohne Einzel⸗
oberhaupt als Träger wirklich jurisdiktioneller Gewalt — allgemeinen
Konzil berufen werden kann? Auf eſſen erufung ſind die chriſtlichen
oder etwa wenigſtens die orientaliſch nichtkatholiſchen Biſchöfe verpflichtet
auf dem Konzil erſcheinen, ami 0  e.  e wirklich allgemein enannt
werden kann? Die von Rußland anerkannten orientaliſchen Patriarchen
beſitzen die Jurisdiktion nur ihren Patriarchaten, ebenſo die Landes⸗
ynoden nUur ihren Nationalkirchen auf den ihnen unterſtehenden Pro
vinzialſynoden aber kann keine die Chriſtenheit verpflichtende lau
benslehre vorgetragen werden Auf en ruſſiſchen bildlichen Darſtellungen
der ſieben anerkannten Konzilien, Erlöſerkloſter oskau, ET⸗

ſcheint der byzantiniſche Kaiſer als Vorſitzender, erſelbe ird auch von

den orientaliſchen Theologen als Berufer der allgemeinen Kirchenverſamm⸗
lungen enannt Seine Macht ſoll dann nach ruſſiſche Anſicht nach dem
Falle Konſtantinopels auf den ruſſiſchen Zaren übergegangen ſein, welcher
nach der ehre der ruſſi

en Kanoniſten der von ott erufene iIrm
herr der V 10 nach den lteren ruſſiſchen Staatsgrundgeſetzen das

Doch abgeſehen bon der dogmatiſchen nbeweis⸗au der ＋ iſt
arkeit dieſer Anſicht en ſelbſt die Balkankirchen iſſen
ſo daß die erufung allgemeinen Konzils Und nicht weniger die
Leitung desſelben ohne ein unlösbares Problem bleibt Udem
unterliegt ſowohl das griechiſche wie das ruſſiſche aiſertum, wie neuere

Ereigniſſe beweiſen dem Schickſal alles Menſchlichen
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Als mögliche Löſung der Konzilsfrage erſchiene tellei die
willige inigung aller orientaliſchen Kirchen Doch der angel an juri
diktionellem Zuſammenhang erſelben und beſonders ihr ausgeprägt nationaler
Charakter Und ihre tiefeingreifende Abhängigkeit bon der weltlichen Staats⸗
gewalt acht jene öſung ra unerreichbar Beſtehen doch m

Oſterreich Ungarn zwei unabhängige rumäniſche Kirchen Hermannſtadt Und
Czernowitz, dazu das ſerbiſche Patriarchat Karlowitz Und die orientaliſche
1 osnten und der Herzegowina; Königreich Bulgarien uden
Wir zwei unabhängige orientaliſche Kirchen die eine mit dem ational⸗
Exarchen die andere mit dem Patriarchen bon Konſtantinopel 1 der
ize Wie er äre bei dieſer zuſammenhangloſen Verſchiedenheit
bei dem jetzt wachſenden Bewußtſein des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
Völker ohne äußere verpflichtende Obrigkeit einne allgemeine inigung auf
Ein Konzil und eine erſprießliche Arbeit auf demſelben erhoffen!

Tatſächlich hat der bon Rom getrennte Orient ſich ſeit dem ru
des ichgel Cärularius mit dem päpſtlichen Stuhle keinem allgemeinen
Konzile emporſchwingen können während der atholiſche Okzident der⸗
ſelben Zeit zw allgemeine Kirchenverſammlungen feierte

Noch bleibt für den Fortſchritt der Dogmenentwicklung der ruſfiſch⸗
orientaliſchen der gewöhnliche, einmütige Lehrvortrag der Biſchöfe
ohne konziligare Form rig; ob wirkſam ſoll die Erörterung zeigen

eit ihrer Trennung bon Rom (1054) iſt die geſamte orientaliſche
I* auf dem Wege des übereinſtimmenden, ge  nlichen Lehrvortrages

keiner dogmatiſchen Feſtſtellung theologiſchen ahrhei elangt
das „Buch der Kanones“ mit den dogmatiſchen Entſcheidungen der eben
vorcärulariſchen Konzilien bildet die einzige dogmatiſche Norm des chriſt
en nichtkatholiſchen Orients Dazu ehen wir den orientaliſchen
Nationalkirchen praktiſche Maßnahmen mit offenem Anzeichen ganz ber⸗
ſchiedenartiger dogmatiſcher Auffaſſung erſelben rage Während 2 die
ruſſtſche Kirche die Quſfe und die übrigen Sakramente der Katholiken als
gültig anſieht er die Staa  V des Königreichs Rumänien die
Wiedertaufe heterodoxer Proſelyten ihrem eigenen Gewiſſen die Griechen
endlich ordern unumgänglich die Wiedertaufe Ferner errſcht Unter den
Uſſiſchen Biſchöfen Uund Theologen nicht einmal Einheit ezugli der Zu
gehörigkeit der Katholiken zur allgemeinen V Chriſti Der kleinere
eil der Gottesgelehrten ſieht die Katholiken außerhalb der Kirche Und
ogar des Chriſtentums, der größere eil dagegen betrachtet die katholiſche

Stimmen der Zeit. 95.
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und die orientaliſche Kirche als zwei nfolge bon Mißverſtändniſſen erzürnte
eſtern, jedo ſachlich emnme einzige Gemeinſcha bilden

Endlich kann N  N lebendigen Lehrvortrage des orientaliſch⸗-nichtkatholiſchen
Epiſkopats eine zunehmende Anlehnung die neuere proteſtantiſche Theo⸗
ogie und die daraus ſich ergebende Zerſplitterung Glauben nicht ver
ann werden

Muß ſchon die Zugehörigkeit der orientaliſchen Biſchöfe eng national
beſchränkten Wirkungskreiſen und ihre byzantiniſch⸗erbliche Unterwerfung
Unter die Staatsgewalt ihre Autorität erhebli chwächen, ſo rau ihnen
die Trennung bom Felſen etri das übernatürliche einigende Prinzip der
Lehrtätigkeit Und ſetzt den bei der Trennung bom Katholizismus über⸗

Schatz chriſtlicher ahrhei offener Gefahr und aldigem Ver
aus Das von riſtu dem kirchlichen ehramte gegebene Verſprechen

der „Einführung alle Wahrheit“ durch den eiligen Geiſt unterliegt
keinen zeitlichen Beſchränkungen, ondern behält eine Gültigkeit bis an das
Ende der Zeiten; daß aber die u  ung dieſer den Biſchöfen gewordenen
Aufgabe nur Unter dem einigenden, autoritativen Einfluſſe des Papſtes
möglich bleibt iſt ein Beweis für die Notwendigkeit des rimate

der Fels etri muß erſter Linie Eein Fels feſter,katholiſchen Sinne
alles bindender Lehrautorität ſein

Um dieſer Notwendigkeit vorbeizukommen, jetzt der von Rom
getrennte ri Orient die Behauptung von der abgeſchloſſenen Dogmen⸗
entwicklung auf; ETr te. nit einigen ſeiner Theologen den anerkannten
ſieben Konzilien die ſieben apokalyptiſchen Siegel we das Lehrbuch der
Kirche für mim verſchließen und außer der Verurteilung etwa auftauchender
Irrlehren keine andere Dogmenentwicklung ulaſſen

Freilich beſteht für teſe Anſicht weder enne au Definition
der angerufenen Konzilien noch eine Auslaſſung erſelben, aus welcher
Ein Vorwurf die mitiels lehramtlicher Feſtſtellung fortſchreitende
Dogmenerkenntnis der katholiſchen 1 abgeleitet werden könnte

Ebenſo unbeweisbar iſt die Behauptung orientaliſcher Theologen die

katholiſche 1 kein echt für ſich allein nelle Dogmen feſtzuſtellen
ondern dazu emnzig Gemeinſchaft des orthodoxen Orients reiten,

Einen klaren Beweis dieſer Anlehnung liefert der 1890 erſchienene, von

der Synode des Königreichs Rumänien für Prieſterſeminarien gutgeheißene Orten⸗

taliſchorthodoxe Katechismus des eine Zeit als Direktor des rumäniſchen Kultus
miniſteriums tätigen Dragomir Demetresku
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welcher mit der katholiſchen Kirche zuſammen die erde Chriſti Usmache
Die dieſer Anſicht beipflichtenden Theologen begehen den Fehler der petitio
Princeipli, indem ſie wie oben ereits geſagt den bon Rom getrennten
Orient mit der katholiſchen Kirche zuſammen als elne 1＋ anſehen

Wie ſte nun der ruſſiſchen WV mit der ſyſtematiſch
wiſſenſchaftlichen Formulierung der bon ihr anerkannten Dogmen
und ihrer ſie bon Uns Katholiken trennenden Unterſcheidungslehren?

Von der 996 erfolgten Chriſtianiſierung bis zum Jahrhunder
gab 65 Rußland ke  me theologiſche ſyſtematiſche Wiſſenſchaft Auch ge⸗

das Verdienſt eine zur ebenbeſagten Zeit begründet aben,
nicht dem ſtreng ruſſiſchen oskau ſondern dem utheni orientaliſchen
Klerus des polniſch⸗litauiſchen Reiches Hier hatten ſich 1596 die dem
ande angehörigen rutheniſchen Biſchöfe auf der Synode Breſt Litowſk
mit Rom vereinigt anderſeits 0 der kalvini geſinnte Archimandri
Cyrillus Lukaris er atriar von Konſtantinopel während ſeines
Verweilens —4 ande ſeine nit  en Unter den orientali gebliebenen
Uthenen ausgebreitet 1615 als Widerpart die atholiſche
Union Und den Proteſtantismus der en Metropole ije emne ihrem
Bekenntnis zugehörige geiſtliche ademie gründeten Der 1632 auf den
orientaliſchen Metropolitanſtuhl bon Kijew! erhobene Petrus Mohyla, bon
Geburt ein moldauiſcher rinz, ließ durch den Hegumen Iſaias Kozlowſki

mehr populärer als wiſſenſchaftlicher Überſicht die ſog „orthodoxe Theo
ogie zuſammenſtellen Dieſe erlangte 1643 nach mehrmaliger ſorgfältiger
Prüfung die Gutheißung der orientaliſchen Patriarchen Uund ſeit ihrer Re
eption durch eter den Großen 1723 das Anſehen ſymboliſchen

nicht allein für Rußland ſondern für den ganzen nichtkatholiſchen
chriſtlichen Orient In der Kijewer Ademie Urde ſonſt Philoſophie
und Theologie nach dem Thomas bon quin und mit vielfachem An⸗

den Studienplan der Geſellſchaft Jeſu vorgetragen; die
die Katholiken aufgeſtellten Streitpunkte gingen nicht über die en Formu⸗
lierungen der Griechen hinaus Dieſer Anſchluß Kijews N die ſcholaſtiſche
katholiſche Methode gab nach der Vereinigung Kijews mit dem ostauer
Zarate (1668) dem ruſſiſchen Patriarchen Anlaß, vbon den rutheniſch⸗
orientaliſchen Theologen behufs Reinigung bom erda des Latinismus
feierliche osſagung bon einigen ſa fordern

Die der nion nicht anſchließenden Uuthenen erhielten bald wieder eme

elgene Hierarchie mit der Metropole Kijew
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Anſchluß die Kijewer ademie treten unter der Herrſchaft
Peters des Großen mn Rußland zwei theologiſche Schulen auf mit Stephan
aworſki und eophan Prokopowitſch der tbe

Stephan Jaworſki, Biſchof bon Rjäſan und mehrjähriger Verwalter
des durch den Tod des letzten damaligen ruſſiſchen Patriarchen Hadrian
erledigten Patriarchenſtuhles, bekämpfte mit katholiſchen Beweiſen den Pro
teſtantismus. eophan Prokopowitſch, einſt unierter Baſilianer Uund
Schüler des Griechiſchen Kollegs m Rom, ſpäter nach ſeinem vbom

Katholizismus 1—17 Profeſſor mn ije und ſchließlich rzbiſcho
von owgorod, rat mit proteſtantiſchen Argumenten der bon ihm ver⸗

aſſenen katholiſchen V entgegen. So kämpften eide Schulen mit
fremden affen, ohne Eigenes zutage zu ördern, ohne auch nur die eigent⸗
en Unterſcheidungslehren ihre Bekenntniſſes wiſſenſchaftlich den Gegnern
gegenüber formulieren; doch elde waren ſiegesbewußt und folgerten
aus der ihnen gelungen ſcheinenden Widerlegung des Katholizismus und
Proteſtantismus die ahrhei der griechiſch⸗ruſſiſchen Orthodoxie.

Die rühere Profeſſorenwürde, der anz des erzbi  öflichen Stuhles,
die Stellung als beſonderer Günſtling Peters des Großen, die ihm anvber⸗

traute aſſung des kaiſerlichen „geiſtlichen Regulamentes“ für die regierende
Synode, endlich das im Ufdecken zahlreicher vermeintlicher rrtümer der
Katholiken entwickelte Geſchick verliehen Prokopowitſch auf die ſpäteren

0 Geſchlechter der ruſſiſ Gottesgelehrten jenen Einfluß, der ihm nach
agarins Bericht den Namen des „Vaters der Uſſiſchen Theologie“

gab So bei ſeiner orliebe für proteſtantiſche Argumente die
vbon ihm verlaſſene katholiſche Kirche nachhaltig der Proteſtantismus als
traditionelle Maßgabe der ruſſiſch⸗orthodoxen Wiſſenſchaft ein roteſtan⸗
tiſierend legt der Metropolit ato von oskau dem Uſſiſchen
Thronfolger V ſeiner katechetiſchen Schrift die orthodoxe ehre aus; Pro⸗
teſtantiſierend chreibt in ſeinem bon der ruſſiſchen Synode gutgeheißenen, m
hundert uflagen erſchienenen, ſich Anſehens erfreuenden Katechismus
der pätere erühmte Metropolit bon oskau ilaret; proteſtantiſierend
chreibt der oben erwähnte Kirchenhiſtoriker, Biſchof ilare dbon Charkow
(1805—-1856). Der eologe Theo  a Gorſkij rag offen die proteſtan⸗

ehre über die Rechtfertigung durch den Glauben allein und zudem
proteſtantiſierende nit  en über die Sakramente vor, ebenſo proteſtantiſiert

Ruſſiſcher Konvertit, 1814—18
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Falkowſki, deſſen Werke rotzdem amtlich für Verwendung m den ruſſiſchen
Prieſterſeminarien zugelaſſen in

mne ſyſtematiſch gefaßte, wirklich orientaliſch⸗orthoxe ogmati le
in Rußland orläufig ein unerreichtes Ziel, e  en Verwirklichung auch
508 1839 erſchienene Werk des Prieſters Tjernowſkij nicht heranreichte.

Der dem ſlawophilen, ſtark ruſſiſch⸗nationaliſtiſchen ager angehörige
Laie Chomjakow (1804—1860) war ‘s, der mN Rußland den erſten er⸗
ſuch ma  E, eine eigene orthodoxe, jetzt dbon zahlreichen ruſſiſchen Theo⸗
ogen angenommene ogmati aufzuſtellen.

Dem oben berührten orientaliſchen Grundgedanken von der durch die
erſten Konzilien zur Genüge ausgebildeten Formulierung der chriſtlichen
Dogmen en  rechend, 1 Chomjakow in ſeiner m den vierziger Jahren
des Jahrhunderts geſchriebenen katechetiſchen Lehre bon der

ebenſo den Proteſtanten wie den Katholiken Rationalismus und Juriſterei
vor Erſterer ſoll ſich gerade im Streben nach fortſchreitender Dogmen⸗
beſtimmung eigen egenſa dazu ſteht nach ihm die orthodox⸗
orientaliſche 1 ſchon als vollorganiſierte ahrhei da, deshalb
weder vernünftel noch ſolches ihren Kindern geſtattet, ſondern
einfach getreulich den ihr einmal anvertrauten Wahrheitsſchatz bewahrt.
Dieſer Schatz, der orthodoxe Glaube, iſt die 1 rfaſſung der ab⸗
oluten göttlichen Offenbarung, als deren Hüterin keineswegs die Hierarchie,
ſondern der m Leib der 1 waltet An einigen Stellen
ſieht Chomjakow das ogma ogar mit der 1＋ als identiſch 0 10
die Heilige Schrift iſt nach ihm die geſchriebene I  L, wie die 1＋
die 15. Schrift

1 Der proteſtantiſierende er gewiſſer ru  er Theologen wirkte In der
einige re vor dem Kriege auf die Tagesordnung gekommenen Frage der er⸗
einigung der Altkatholiken und Anglikaner mit der ru  en * aus. Die
regierende Synode ernannte zur Begutachtung der Frage eine beſondere Kommiſſion.
Auch un der wiſſenſchaftlichen re wurde naturgemäß darüber verhandelt. Eine
anſehnliche Gruppe von Theologen betrachtete die angehenden Proſelyten als außer⸗

75halb der II und wollte fie nulr nach ausdrücklicher Losſagung von
ihren Trtümern unte den ge  nlichen Aufnahmezeremonien mit der Orthodoxie
vereinigt wiſſen

7

— eine zweite Gruppe verlangte die Vereinigung der beiden weſtlichen
Konfeſfionen mit der orientaliſchen II ohne weitere Formalitäten, lur nach
einfacher Feſtſtellung der Identität ihrer ehre und der Orthodoxie; endlich wurden
Stimmen laut, welche den Anglikanismus ſofort als orthodox um den Preis der

mnenAnerkennung des wahren Prieſtertums allein angeſehen wiſſen wollten
praktiſchen olg jene Unionsbeſtrebung bisher nicht.
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Die Juriſterei ſoll in das okzidentale Chriſtentum aus dem heidniſchen
römiſchen eingedrungen ſein; ſie lef in der V ein
Reich, eine 1  are Geſellſchaft, anſtatt de unſichtbar durch die nade
verbundenen myſtiſchen Leibes Chriſti; ihr entſtamm die Idee des
tums, des Fegfeuers und der Abläſſe, bor allem aber der Rechtfertigung,

2 ſei ＋2 durch den Glauben, ſei eS durch die en erke; das Heil wird—— dem Menſchen nur durch l  1  6 Geſundung gebracht. Iſt die IV
ſich 19 geiſtig Und unſichthar, ſo iſt ihr Leib der auf religiöſer

Grundlage durch ſie organiſierte Uſſi Qa
Wie gegen Chomjakows Vorwurf des Rationalismus der Unten weiter

zu behandelnde olowie M einer vorzüglichen Arbeit über die Dogmen⸗
entwicklung auftrat, ſo ies der Kijewer rofeſſor le auf die m
Schrift und ernun begründete ehre bon der wirklichen Rechtfertigung
hin, le jedo aus bor dem Vorwurf des Katholiſierens auf
halbem Wege ehen

Dieſe beherrſcht jetzt Im allgemeinen die ruſſiſchen Theologen.
Gerade in dogmatiſchen Fragen werden bon manchen bon ihnen aus richtig
behandelten Vorderſätzen keine Folgerungen gezogen, eben eil ſie katholiſch
ausfallen en und niemand den Verdacht des Katholiſierens gern auf
ſich nimmt, da erſelbe mehr als alles andere diskreditiert

Der Qle Chomjakow erfaßte kein ſyſtematiſch⸗theologiſches Werk,
ſondern gab nur die Grundlinien einer ſelbſtändigen ruſſiſch⸗orthodoxen
ogmatik, freilich, wie eli erſehen nicht ohne ar proteſtantiſierende
Beimiſchungen.

Aus den Reihen des ruſſi

en Klerus erſchien in den Jahren 1849
bis 1853 die mit in der Apologeti dreibändige, nach katholiſcher
Inhaltsverteilung bearbeitete, wiſſenſchaftlich nicht ückenloſe ogmati des
ſ

eren Metropoliten bon oskau, atariu Ulgakow Iim ziden
durch ihre franzöſiſche Überſetzung und durch Kardinal Franzelins Mono⸗
graphie die bom erfaſſer über den Ausgang des eiligen Geiſtes
vorgebrachten Irrtümer ekannt ilaret, rzbiſcho bon Tſchernigow,
lieferte in ſeiner 1882 erſchienenen zweibändigen ogmati reichliche theo⸗
ogiſche Erudition elde erke werden übertroffen durch die bom Biſchof
Silveſter Malewanſkij 1—1 herausgegebene fünfbändige, mit hiſto⸗
riſcher Dogmenerläuterung begleitete ogma ik. Nikitſkij hat ſich durch

erſelbe hat auch erne ehr ge Uſſiſche Kirchengeſchichte erfa
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Aufſtellung der ehre der ruſſiſchen Kirche nach ihren ſymboliſchen Büchern
m ſyſtematiſcher Ordnung verdient gemacht; Malinowſkij ließ 1904 ein
Handbuch der orthodoxen Theologie Uund —1 drei nde ogma  2  2
tiſcher Abhandlungen über ott erſcheinen. Hervorragendes hat auch der
oben ſchon genannte roſeſſor le in ijew geleiſtet. Weniger Be
deutung dürften als Dogmatiker Amphiteatrow, Gorodkow, Rudakow,
Faworow, Mazanow aben, immerhin aber zeigen die letzten hundert re
eine erfreuliche, zugunſten der Beſchäftigung mit der ogmati wachſende
ewegung Unter den ruſſiſchen Theologen; der ruſſiſche el erfaßt die
hohe Bedeutung jener Wiſſenſchaft und kann durch ihre rnſte, objektiveBehandlung unſchwer den Weg zur katholiſchen Einheit nden

ahrſcheinli berdanken wir dieſem wachſenden Intereſſe für die
ogmati die verſöhnliche Anſicht, nach welcher, wie oben geſagt, der
größere eil der etzigen iſchen Theologen In der katholiſchen und der
orientaliſchen Kirche nur zwei durch Mißverſtändniſſe erzürnte Schweſtern
ſieh So hält auch der ruſſiſche Laientheologe General Kirejew das O⸗
liſche Filioque für eine infache, der Orthodoxie nichtſ theologiſche
Meinung, Und der Protopresbyter altzew, unlängſt noch Propſt der
ruſſiſchen Nationalkirche m Berlin, rachtet als das einzige Hindernis der
Vereinigung des chriſtlichen Orients und Okzidents die Unfehl
barkeit, jedo nach ſeiner Anſicht auch als Betätigung der Unfehl
arkeit der Geſamtkirche in Rom gedeute werden könnte Beſonderes
ntereſſe Unter den Irenikern der ruſſiſchen ogmatik berdienen zwei ruſ
ſi

L. ereits der Vergangenheit angehörige Laien, eter Tſchaadajew,
geb in oskau 1794, geſt 1856, Und adimir Solowiew, geb m
oskau 1853, ſpäter rofeſſor ebendaſe

L zuletzt Schriftſteller, geſt 1900

Tſchaadajew wurde durch ſeine eine Dame gerichteten, ohne ſein
Uutun veröffentlichten philoſophiſchen Briefe ekannt In dieſen edauer

offen, daß Rußland ſich die Si  Ei aus dem bon den nordiſchen
Völkern tief verachteten Byzanz geholt habe, welches ein Ehrgeiziger aus
dem allgemeinen Bruderbunde herausgeriſſen Tſchaadajew 16 in
Rußland eder wahres Chriſtentum noch Ziviliſation Und nde die
einzige Reitung des Landes QV der Union mit Rom Infolge der Ver⸗
öffentlichung dieſer riften Urde Tſchaadajew auf Veranlaſſung der
ruſſiſchen Regierung nach ärztlicher Unterſuchung für wahnſinnig erklärt,
durfte jedo in ſeiner Wohnung in oskau verbleiben Und wurde baldfÆEeÆE unbehelligt gelaſſen. Zur katholiſchen IV rat ＋ nie über



86

Ausblick auf die Uſſiſche ogma ik.
Auch Solowiew wurde, ſoweit ekannt, niemals formell In den Schoß

der katholiſchen aufgenommen, weil einen derartigen Schritt für
berflüſſig und ſich als katholiſch 0 wie auch eine katholiſche
Überzeugung M ſeinen erken zum üUsdru bringt. Seine in zahlreichen
riften niedergelegten, die Union V  an mit Rom bezweckenden theo
ogi  en een faßt der edle, leider früh verſtorbene Gelehrte in ſeinem
1886 den kroatiſchen of Stroßmayer in Diakovär gerichteten reiben
zuſammen. Hiernach hat die orientaliſche, vbon Rom getrennte V ihren
Gläubigen bor allem niemals eine bon der katholiſchen abweichende ehre
als verpflichtendes ogma zum Glauben vorgeſtellt, ondern einzig nur die
auch bon den Katholiken anerkannten, auf den erſten ſieben Konzilien
definierten Dogmen. Alles in ihnen nicht Enthaltene, dem katholiſchen
Glauben Widerſprechende, den Orient vbom zident Trennende kann nUur

als Pribatanſicht, als Theſe einer orientaliſchen Ule rachtet werden.
icht einmal die Auslaſſungen verſchiedener orientaliſcher Partikularſynoden
oder die angeſehenſten orientaliſchen Katechismen erlaͤngten 1e die L.
unwiderrufliche orthodoxe anktion, we einzig einem allgemeinen Konzil
vorbehalten bleibt Die orientaliſchen Theologen en ihre der katholiſchen
Kirche widerſprechenden nſt

en enſa nie als verpflichtende Dogmen
auf, ebenſowenig nehmen die Gläubigen ſie als Dogmen hin. Wie alſo
die katholiſche V nicht für vorübergehend irrtümliche nii  en gewiſſer
Theologen, für den Widerſtand die Unbefleckte Empfängnis,
verantwortlich gemacht erden darf, ſo Gre die Verurteilung der ganzen
orientaliſchen wegen gewiſſer Irrlehren einzelner unbillig, da doch
die NV durch mtliche anktion ſich niemals mit jenen Privatmeinungen
ſolidari rklärt hat

Die Orientalen ſind im Gegenteil mit der katholiſchen iL immer
noch durch das verbunden, was ſie als abſolut unveränderliche, V den
ſieben Konzilien feſtgelegte ahrhei anerkennen, während die den Orient
vbom ziden trennenden rrtümer nicht einmal in den ugen ihrer eigenen
nhänger dogmatiſches Anſehen beſitzen. Beſonders die einfachen orienta⸗
liſchen Gläubigen darf des Irrtums nicht beſchuldigen, bezieht
doch ihr religiöſer Glaube nur auf die auch von den Katholiken geglaubten
Wahrheiten, ſie befinden ſich nur V Unkenntnis einiger Lehren, Iim
ziden erſt nach der Kirchentrennung efinier wurden.

Auch das Schisma des Orients als ſolches, abgeſehen von den Lehr
unterſchieden, ſieht olowie nur als aktiſch eſtehend, nicht aber als
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kanoniſch feſtgelegt an, weil e8 dem Orient nach ſeiner eigenen Auffaſſung

einer kompetenten Obrigkeit zur Erklärung des Schismas
Am Ende ſeines Schreibens acht Solowiew die ſeiner Meinung nach

praktiſchſten Vorſchläge zur aldigen Bewerkſtelligung der Union u  an
mit katholi  en 11 und bittet Biſchof Stroßmayer tätige Ver⸗
wendung zugunſten des großen erkes bei Leo III

Begreiflicherweiſe mu Solowiew, beſonders bei dem damals noch
ſtark vorwiegenden Einfluſſe Pobjedonoſzews mit den ruſſiſchen ehörden,
vor allem mit der Zenſur V Konflikt eraten. Nach Aufgabe ſeiner

in Moskau gelang 68 ihm nicht, eine Nſtellung der Uni⸗
erſi St. Petersburg erlangen. lele ſeiner Werke, vor allem den
erſten und einzigen and ſeines m größten angelegten erkes „Die
Theokratie“ durfte nur im Uslande drucken Seine Hoffnungen auf
aldige Verwirklichung der bon ihm heißerſehnten kirchlichen Union erfüllten

nicht, ſo verſchob * ieſelbe V ſeiner Erwartung bis auf die letztenů
Zeiten. „Im Guten“, ſo chreibt er, wollten ſich die Menſchen nicht
einen, ſie werden zur inigung gezwungen werden, wenn einſt das Böſe
triumphiert.“

Unmittelbar hat Solowiew in Rußland keinen ief eingreifenden, wei⸗
eren Einfluß gewonnen; äußere Urſachen, beſonders bon der noch abſoluten
Beamtenherrſchaft bedingt, machten das rUſſiſche Erdreich noch zu ſteinigem
Grunde, auf welchem ſo er Samen nicht Früchte tragen konnte Doch
ird ſein Wort Uund Anſehen in freiheitlicheren Umſtänden, wie wir ſie
jetzt rhoffen, nicht verfehlen, manche Uchende eele des im Grunde tiefnce rnrnnr, religiös —.—— en Volkes auf den rechten Weg führen

FF n N

Tſchaadajews „Briefe“ weiſen eine tiefe Kenntnis der ru  en u  nde ſeiner
Zeit und einen ſt IVN ihrer Beurteilung auf. So war auch nach rofeſſor
aſar Maſaryk Prag!] Zur ru  en Geſch

18 und Religions⸗
philoſophie, Jena ihre Wirkung ehr Ar und eindringlich wie ein euerru
n lautloſer Nacht Um ſo mehr nimmt wunder, enn Maſaryk 201) ſich
Tſchaadajew nur als einen Menſchen vorſtellt, dem die franzöſiſche Kultur imponierte
und der neſelbe nach der Meinung der damaligen franz  en Philoſophen als
Frucht des Katholizismus auffaßte, den EeT mit dem Chriſtentum identifizierte.
Tſchaadajew Briefe“ ſtellen die großen geiſtigen Schädenan bloß und führen
dieſelben auf das Schisma als auf ihre Urſache zur welches nur durch die Union
beſeitigt werden kann. Die Bafis des geiſtigen Gedankenbaues Tſchaadaje
iſt breiter als Kulturſtreberei. Tſchaadajew vermißt In Rußland wahre Si  eit;
Kultur allein ohne eligion kann den Menſchen raffiniert, jedoch nicht ſittlich
machen  — Si  er omm vbon der Religion, wiederum nach Tſchaadaje
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ick auf die Auffiſche ogmati
Um endlich über die dogmatiſchen Unterſcheidungslehren, die

LUhnſche Kirche bon der katholiſchen trennen, noch Eein Wort agen, ſo
belief ſich noch auf der 1596 mit den Uthenen der Metropolie Kijew

re itowſsk behufs ießung der kirchlichen Union abgehaltenen
Synode die Zahl der bon den Unierten als Bedingung threr Vereinigung
mit Rom ausdrücklich angenommenen katholiſchen Lehren nur auf vier:
den Primat des eiligen Stuhles den Ausgang des eiligen Geiſtes bom
ater Uund bom ohne das egfeuer und die Zuläſſigkeit des ungeſäuerten
Brotes bei der Konſekration

Leider 0 jetzt nach drei Jahrhunderten der Riß wiſchen der katho⸗
liſchen Und der Uſſiſchen, die ehemaligen Metropolien Kijew und oskau
umfaſſenden V weiter kaum eine wichtige Glaubenswahrheit iſt ohne
Streitpun geblieben

Der wiſſenſchaftlichen Genauigkeit halber en Wwir bor allen jene nter⸗
ſcheidungslehren hervorheben, mit welchen die St Petersburger regierende

nur durch die Union dem ru  en zuteil werden kann Wie
Tſchaadajew ird auch Solowiew von Maſaryk oberflächlich beurteilt rn denkende
Ruſſen nennen Solowiew den Philoſophen ußlands“, nach alar
Urteil iſt Solowiew „nicht über recht unkritiſchen Dilettantismus hinaus⸗
gekommen (II 251) In ſeinem Werke über die Theokratie will Solowiew das
Chriſtentum religiöſen en an gerade der Zutaten menſchlicher Leiden  n

entäußert das Chriſtentum ohne Schisma, darſtellen, eLr will wie
Maſaryk (II 250) zitiert, 5zeigen, wie der alte Glaube unſerer Väter, frei von
den Feſſeln okaler Abſonderung und nationaler Selbſtgefälligkeit übereinſtimmt
mit der ewigen und allgemeinen ahrheit“ das ſei allgemeinen die Aufgabe
ſeiner Arbeit. Nach dieſen Worten Solowiews fragt Maſaryk „Der Glaube unſerer
Väter? Wo iſt dieſer Glaube formuliert, und wer ſind teſe Väter? Und
wo iſt die ewige allgemeine et formuliert?“ Maſaryk ſcheint 3 vergeſſen
oder nicht 8 verſtehen, daß Solowiew vom chriſtlichen Standpunkt ausgeht, wo
nach das uffiſche olk den ogmen der ſieben erſten Konzilien G
uns eben die bſolut ere Formulierung der ewigen ahrhei bringen. Sagt
Maſaryk ferner (II 251) „Die Scholaſtik hat die Theologie getötet, beweiſen
wollen, was n chon glaubt dieſem eireulus leidet auch Solowiew“ ſo be
weiſen teſe Worte der Kritik aſar daß 2 bſolut nicht erſteht was die
Ola  22 eigentlich beabſichtigt und Methode ſie erfolg Wenn dann
endlich Solowiew der iſt, die Errettung Kaiſer Alexanders III und ſeiner
Familie vor dem Attentat bei Borki Gare ein Wunder geweſen, Maſaryk aber
dazu bemerkt (S 259), under üre Aberglaube, ſo hat Maſaryk damit ſelbſt
als 10 unzulängli kritiſiert den tief chriſtlich denkenden Philoſophen 3 ver⸗
ſtehen; verkennt wiederum ſeinen übernatürlich⸗achriſtlichen Standpunkt, Eein
Mangel, den die ſeitenlangen Ausführungen voll von philoſophiſcher Erudition
nicht 3 rſetzen vermögen.
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Synode der katholiſchen Kirche ausdrücklich den Vorwurf des Irrtums
acht und auf Befehl der Synode den theologiſchen Nſtalten
vorzutr ſind

ezügli der chriſtlichen Glaubensquellen wird den Katholiken bor

4 Die Einreihung der deuterokanoniſchen er des engeworfen
Teſtamentes den Kanon und die Erklärung ihrer Inſpiration b) Die
Einſchätzung der mündlichen Überlieferung als reichlichere und höhere
Offenbarungsquelle als die Heilige Schrift C) Die Dogmenentwicklung
oder der laubensfortſchritt

ezügli der Dreieinigkeitslehre ollen die Katholiken der
ehre bom Ausgang des eiligen Geiſtes bom ater Uund bom ohne und
durch Einfügung des Ilioque das hymbolum

ezugli des Gnadenſtandes des erſten Menſchen und der nde
vorgeblich die Katholiken a) durch alſchen Begriff der Vollkommen

heit des noch ſündloſen Menſchen durch die Behauptung des mi  en
Katechismus Dem Menſchen ſei der urſprüngliche Gnadenſtand durch
Gottes Freigebigkeit nicht ra ſeiner atur geweſen“; C) durch
alſchen Begriff des Weſens der *  nde und ihrer olge
ſoll katholiſcherſeits behauptet werden: die Begierlichkeit ſei nicht Nde,
ſondern natürliche Unvollkommenheit. ) Urch das ogma der Unbefleckten
Empfängnis.

In der katholiſchen Rechtfertigungslehre wird beſtritten: a) das
ſtrenge und das angemeſſene erdienſt; der Unterſchied zwiſchen Geboten
und evangeliſchen en; C die ehre vbon den erken der Übergebühr
und vom Verdienſtſchatze

- en2
In der katholiſchen Sakramentenlehre ird beſtritten a die Wirkung

der Sakramente durch Vollzug des Itu b) die Weſensverwandlung
der Euchariſtie durch die Einſetzungsworte Chriſti allein; C der 5

Charakter der Firmung; die nende rd der bom rieſter
der ei auferlegten Buße; e) die Ablaßlehre die Unauflösbarkeit

der Ehe
86 Fegfeuerlehre Die ruſſiſche 1* beſtreitet“ die ſühnende Kraft

der Leiden Reinigungsorte

In dieſer Aufzählung folgen wir gern Prof Dr Matulewicz von der katho⸗
liſchen Akademie Petersburg nach ſeiner Diſſertation Doetrina Russorum
de Statu iustitiae originalis Cracoviae 1903
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Außer dieſen bon der Synode aufgeſtellten Unterſcheidungslehren
eꝛ die ruſſiſche 1 m ihrer gewöhnlichen Glaubensauffaſſung von der
katholiſchen wenigſtens noch durch olgende Nſt

en ab

—⁰

In der Euchariſtie iſt die durch göttliches Gebot anzuwendende Materie
geſäuertes Brot; ebenſo iſt der Empfang beider Spezies göttliches ebo

Das natürliche und übernatürliche Ziel des Menſchen wird identifiziert.
Das beſondere Gericht im katholiſchen Sinne, mit endgültiger Ent⸗

eidung wird beſtritten, ebenſo die Anſchauung Gottes ſeitens der Seligen
des Himmels bor dem ugſten Gerichte.

Wir ſehen, die ruſſiſche 1＋ uns ferner, als man im ziden
gewöhnlich annimmt.

Welch eine Entwicklung das 14 eben im Rußland nehmen
wird, läßt ſich nicht vorausſehen; die Erfahrung der letzten Zeiten hat
uns Rußland als das Land unberhoffter Wechſel ezeigt.

en wir, daß die Irchliche Freiheit ſich vor allem zugunſten der
chriſtlichen Einheit betätigen werde, der heilige rzbiſcho bon Polozk

Weißruthenien, der ärtyrer Joſaphat, mit zahlreichen Argumenten
aus den liturgiſchen ruſſiſchen Büchern verfocht.

Uns wird es jetzt ſo mehr obliegen, die religiöſen nſi

en der
Ir ſtudieren, die atholiſche ahrhei im ei der iebe Rußland
nahe zu bringen und bor allem uns nnigſt mit dem täglichen Gebete der
ruſſiſchen iturgie zu berbinden „Für die inigung aller eten wir zum
errn  7.

Felix Wiereinſki


